
parasitenarten decken sich mit den bisher gesammel
ten Erfahrungen. Über den in diesem Zusammen
hang interessierenden weiteren Verlauf der Blatt
lausentwicklung in Greifswald und ihre Beeinflus
sung durch Parasiten wird in einer umfab.greicheren 
Veröffentlichung berichtet werden. 
Zusammenfassung 

In Auswertung einer Sammelfahrt (23.-28. 7. 1957) 
werden Beobachtungen über das A.uftreten von 
Blattläusen und Blattlausparasiten an Kruziferen 
mitgeteilt. Die Kohlblattlaus (Brevicoryne brassicae)

trat im allgemeinen sehr stark, im Norden des Ge
bietes jedoch nur schwach auf. Dagegen war My

zodes persicae ill)- Norden stärker vertreten als im 
Süden, wo sie oft vollkommen fehlte. B. brassicae

war in erheblichem Maße parasitiert, wobei das 
Auftreten der Parasiten ebenfalls nach Norden ab
nahm. Als einziger Primärparasit wurde Diaeretus

rapae festgestellt. Als Hyperparasiten waren vor 
allem Charipinen bedeutsam. Die Sterblichkeit der 
Parasitenlarven war ungewöhnlich hoch. Ähnliche 
Untersuchungen an Kartoffeln und Rüben blieben 
ohne nennenswertes Ergebnis, da nur sehr wenig 
Blattläuse gefunden wurden. 

Summary 

The occuring of Brevicoryne brassicae and My
zodes persicae on cabbage and other crucifers in 
summer 1957 is reported. Statements are added 
as to the incidence of parasites and predators. The 
infection by B. brassicae was exeedmgly severe. As 
a primary parasite Diaeretus rapae only was stated. 
The primary parasites in their turn were frequently 
parasitized by hyperparasites, especially Charipinae.

KpaTKOe coµ;epmanHe 

Coo6ll\aeTCH o ITOHBJieH!rn Brevicoryne brassicae H 
Myzodes persicae JieTOM 1957 r. Ha KarrycTe H Ha APY
rwx KpeCTOU,BeTHblX. OOMHMO 3T0f0 AaIOTCH AaHHbie 0 
ITOHBJieHHH rrapa3HTOB H Xllll\HllKOB. Brevicoryne bras
sicae o6Hapy)KeHO B qpe3BbI'laHHO 60JibIUOM KOJIH'leCTBe 
nepBll'IHbIM rrapa311TOM OKa3aJIC51 TOJibKO Diaeretus
rapae. MHor11e rrepBH'IHhJe napa3HThI B CBOIO oqepeAh 
11MeJIH rwneprrapa311TOB, oco6eHHOCharipinae.
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Gelbnelzsymplome durdt das 17ergilhungsvirus der Rübe 

Von H. SCHMIDT 

Aus der Biologischen Zentralanstalt der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 

Institut für Phytopathologie Aschersleben 

In den letzten Jahren konnten auf Zuckerrüben
flächen in der Umgebung von Aschersleben in zu
nehmendem Maße Pflanzen gefunden werden, deren 
jüngere Blätter deutliche netzartige Aufhellungen 
der Blattadern erkennen ließen. Die Hauptnerven 
der Rübenblätter, einschließlich der Blattnerven 
zweiter und dritter Ordnung, sind hierbei weißlich 
bis schwach gelblich verfärbt, wodurch ein Krank
heitsbild zustande kommt, das mit dem durch das 
Gelbnetzvirus (yellow-net) verursachten eine gewisse 
Ähnlichkeit hat. Die Netzsymptome sind anfangs 
auf die Blattspitze beschränkt und erstrecken sich 
im Verlaufe des weiteren Wachstums über die ge
samte Blattspreite. Auf der Blattunterseite ·,sind die 
aufgehellten Gewebspartien deutlich eingedellt und 
zeigen häufig strichelförmige Nekrosen. Als Begleit
symptome weisen derartige Blätter meist Verbeu
lungen und Kräuselerscheinungen auf. Wurden 
Rübenpflanzen mit typischen Netzzeichnungen eine 
längere Zeit im Freiland beobachtet, so zeigte sich, 
daß sekundär Vergilbungserscheinungen auftraten, 
wie sie durch das Virus der virösen Vergilbung her
vorgerufen werden. Die Vergilbung beginnt meist an 
der Blattspitze Sie erfaßt die Intercostalfelder, wo
durch die Aufhellungen der Blattnerven, die sich 
ursprünglich deutlich gegen das normal dunkel
grüne Gewebe abheben, undeutlich werden und 
schließlich nicht mehr zu erkennen sind. Die Blatt
spreite ist verdickt und brüchig. Sie läßt beim 
zusammendrücken das für eine Infektion mit dem 

Virus der virösen Vergilbung oft typische, knisternde 
Geräusch hören. Von den anfangs starken Primär
symptomen sind zu dieser Zeit auf den vergilbten 
Blättern nur noch die braunen Strichelnekrosen zu 
erkennen. 

Derartige Krankheitserscheinungen wurden von 
KLINKOWSKI und SCHMELZER bereits im Jahre 
1950 beobachtet und beschrieben, Die Verfasser 

Abb. 1. Blatt einer Freilandrübe mit deutlicher Nerven
aufhellung (links) und mit Blattrandvergilbung 
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glaubten, daß hier eine Viruserkrankung vorliegt, 
die durch -das Gelbnetzvirus, das möglicherweise mit 
dem von SYLVESTER (1948) beschriebenen yellow
net. Virus identisch sein könnte, verursacht wird. 

Im Rahmen eigener Untersuchungen über das 
Virus der virösen Vergilbung der Rübe wurden zur 
Klärung der Frage, ob bei den Freilandrüben eine 
Infektion mit dem Gelbnetzvirus oder dem Vergil
bungsvirus vorliegt,, Blattlausübertragungsversuche 
durchgeführt. Es wurde mit folgendem Ausgangs
material gearbeitet: 

I. Freilandrüben mit den beschriebenen Sympto
men einer Blattnervenaufhellung (Abb. 1).

II. Freilandrüben mit typischen Vergilbungssym
ptomen.

III. Freilandrüben, bei denen nur deutlich abge
grenzte Bezirke des Blattrandes vergilbt waren
(Abb. 1).

IV. Freilandisolierungen des Vergilbungsvirus aus
früheren Jahren.

V. Mit dem Gelbnetzvirus infizierte Gewächshaus-
rüben.*)

Zur Übertragung wurde Myzus persicae Sulz. ver
wendet. Die Blattläuse verblieben in der Regel 
20 Std. auf den Infektionsquellen und wurden dann 
auf Gewächshausrüben der Sorte „Kleinwanzlebe
ner N" übergesetzt. Nach einer Saugzeit von 
20 Std. auf den Testpflanzen wurden die Blattläuse 
durch Abräuchern m.it einem Gamma-Hexachlor
cyclohexan-Präparat abgetötet. 

Die Primärsymptome erscheinen bei Verwendung 
des Ausgangsmaterials I bis IV in der Regel nach 
10 Tagen auf den jüngsten Blättern der Testpflan
zen. Sie bestehen in einer weißlichen Aufhellung 
der Blattnerven (Abb. 2). Die Intensität des Sym
ptombildes variiert sowohl innerhalb einer auf die 
gleiche Ausgangsrübe zurückgehenden Versuchs
serie, als auch bei Testpflanzen, zu deren Infektion 
verschiedene Freilandisolierungen verwendet wur
den. Sie kann also bei derartigen vergleichenden 
Untersuchungen verschiedener Vergilbungsisolate 
nicht als spezifisches Charakteristikum herangezogen 
werden. An die Stelle der Netzsymptome auf den 
Blättern der infizierten Rüben treten nach einigen 
Wochen typische Vergilbungssymptome. Die Her
künfte I bis IV ließen im Gewächshaus keine sym-

Abb. 2. Llnks kräftige Nervenaufhellung auf einem jiln
geren Blatt einer Gewächshausrübe. Herkunft: Freiland
rübe m'it Blattrandvergilbung. Daneben schwache Nerven
aufhellung, Herkunft: Freilandrübe mit deutlicher Nerven
aufhellung 

*) Für die Überlassung des Materials sind wir Herrn 
F. C. BAWDEN, Rothhamsted, zu Dank verpflichtet. 
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ptomatologischen Unterschiede erkennen. Die mit 
dem englischen Gelbnetzvirus infizierten Gewächs
hausrüben zeigen nach ungefähr 10 Tagen auf den 
jüngsten Blättern die gleichen Primärsymptome wie 
die mit dem Vergilbungsvirus infizierten Rüben 
(Abb. 3). Innerhalb von 8-14 Tagen wird das Netz 
kräftiger und dehnt sich über die gesamte Blatt
spreite aus. Die gelb erscheinenden aufgehellten 
Bezirke erstrecken sich nicht nur über die Blatt
nerven, sondern erfassen auch benachbarte Gewebe
partien (Abb. 3 und 4). Ein Vergleich derselben 
mit den Abbildungen 1 und 2 zeigt deutlich die 
Unterschiede der durch das Gelbnetzvirus und durch 
das Vergilbungsvirus hervorgerufenen Symptome. 
Nekrosen konnten bei Gelbnetzvirus infizierten 

Abb. 3. Oben Primärsymptome, unten Spätsymptome des 
Gelbnetzvirus auf einer Gewächshausrübe 

Rübenpflanzen nie beobachtet werden. Die Gelbnetz
symptome sind meist sehr lange an den Rüben 
sichtbar. Die Vergilbungserscheinungen, wie sie mit 
dem Virus der virösen Vergilbung infizierte Test
pflanzen zeigen, treten als Sekundärsymptome nicht 
auf. Im Vektor ist das aus den Freilandrüben mit 
unterschiedlichen Symptomen isolierte Virus nur für 
wenige Tage nachweisbar. Das Gelbnetzvirus konnte 
nach einer einmaligen Saugzeit auf der Infektions
quelle durch Myzus · persicae über einen längeren 
Zeitraum hinweg übertragen werden. Über diese 
Versuche wird an anderer Stelle berichtet werden. 
Nach SYLVESTER (1949) ist das Gelbnetzvirus im 
Vektor während des ganzen Lebens persistent. 

Eine von Herrn Reg.-Rat Dr. BERCKS in Braun
schweig durchgeführte serologische Prüfung unseres 
Isolates erbrachte nach mündlicher Mitteilung den 
Nachweis einer Identität mit dem Virus der virösen 
Vergilbung der Rübe. 



Abb. 4. Zuckerrübenblätter' experimentell mit dem Gelb
netzvirus infizierter Pflanzen. Nach SYLVESTER 

Die Untersuchungsbefunde lassen erkennen, daß 
es sich bei dem aus Freilandrüben mit starken Netz
symptomen isolierten Virus nicht um das von SYL
VESTER beschriebene Gelbnetzvirus, sondern um 
das Virus der virösen Vergilbung handelt, das sich 
möglicherweise in seiner Virulenz von dem in West
deutschland vorkommenden Vergilbungsvirus unter
scheidet. 

Das Gelbnetzvirus ließ sich wie das Vergilbungs
virus durch Myzus persicae auf Tetragonia tetra
gonoides Fall. übertragen. Infizierte Pflanzen zeigen 
die gleichen Krankheitssymptome - eine starke Auf
hellung der Blattnerven - wie sie nach Infektionen 
mit dem Vergilbungsvirus auftreten. Eine sym
ptomatologische Unterscheidung der beiden Rüben
virosen ist auf Tetragonia tetragonoides Fall. nicht 
möglich. 

Zusammenfassun;g

In Gewächshausversuchen wurden Virusisolate 
aus Freilandrüben mit starken Aufhellungen der 
Blattnerven (Netzsymptome) mit Vergilbungsvirus
isolaten und dem Gelbnetzvirus (yellow-net) ver
glichen. Es konnte gezeigt werden, daß das Virus 
aus Freilandrüben mit starken Netzsymptomen mit 
dem Vergilbungsvirus identisch ist. Das Gelbnetz
virus unterscheidet sich symptomatologisch und 

1 

durch andere Übertragungsverhältnisse von dem im 
Freiland vorkommenden Virus. Der als Wirtspflanze 
für das Vergilbungsvirus bekannte neuseeländische 
Spinat (Tetragonia tetragonoides Fall.) konnte durch 
Myzus persicae mit dem Gelbnetzvirus infiziert 
werden, eignet sich jedoch nicht als Differentialwirt 
zur Unterscheidung der beiden Rübenvirosen. 

Suminary 

In greenhouse experiments the virus isolates of 
outdoor beets with severe vein-clearing (net sym
ptoms) were compared with the yellows virus iso
lates and the yellow-net virus. lt could be proved 
that the virus of outdoor beets with marked net 
symptoms is identic with the yellows virus. The 
yellow-net virus differs symptomatologically and 
by various transmitting conditions from the virus 
occurring in the open air. The host plant of the 
yellows virus, the New Zealandic spinach (Tetra

gonia tetragonoides Pali.), could be infected with the 
yellow-net virus by Myzus persicae, but is not well 
apt to serve as differential host plant (Differential
wirt) to tel1 one beet virus disease from the other. 

KpaTKoe coAep:JKanue 

ß TeIIJIHqHblX OllbITax I130JU!Tbl BnpycoB, IIOJiy'leHHbie 
113 CBeKJibl OTKpbITOrO rpyttTa, C Cl1JlbHblM11 OCBeTJieHfülMI1 
)l(I1JIOK JII1CTbeB, cpaBHI1BaJII1Cb C l130JI51TaMI1 Bnpyca )l(eJI
Tyxn 11 C BnpycoM yell()IW-net. Y,zi;aJIOCb IIOKa3aTh, qTQ 
Bnpyc CBeKJibl OTKpbITOro rpyttTa C CI1JibHb1Ml1 OCBeTJie
HfülMl1 )l(I1JIOK JII1CTbeB HBJIHeTCH TO)l(;J;eCTBeHHblM C BH
pycoM )l(eJITyxn. Bnpyc yellO'W-net OTJIHqaeTCH CHMIITO
MaTOJIOfH'leCKH H 110 ;i;pyrnM yCJJOBI1HM rrepettoca OT 
Bnpyca BCTpeqaeMoro B OTKpbITOM rpyttTe. H0B03eJiaH,zi;
CKHÜ wmmaT (Tetragonia tetragonoides Fall.), H3BeCT
HbIÜ B Ka'!eCTBe pacreHHH-X03HHHH Bnpyca )l(eJiryxn 
MO)l(HO 6h1JI0 3apa3HTb qepe3 Myzus persicae BnpycoM 
yellow-net, OH o;i;ttaKo He rrpnro;i;ett B KaqecrBe ;i;ncpcpe
pettu;naJibttoro xo3Hntta AJIH pa3JinqettnH o6enx Bnpyc
Hhix 6oJie3tteü cBeKJibI. 
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Tagungen 

Pflanzenschut.ZJtagung in Schwerin 

Unter der Federführung des Institutes für Phyto
pathologie Naumburg/Saale der Biologischen Zen
tralanstalt der Deutschen Akademie der Landwirt
schaftswissenschaften zu Berlin fand am 27. 2. 1958 
in Schwerin eine Pflanzenschutztagung statt, die 
Vertreter der Pflanzenschutzforschung und des 
Pflanzenschutzdienstes miteinander vereinte. An 
den etwa 50 ausgewählten Kurzreferaten beteili,gten 
sich die Mitarbeiter des Pflanzenschutzdienstes (Mi
nisterium für Land- und Forstwirtschaft, Referate 
Pflanzenschutz beim Rate der Bezirke, Pflanzen
schutzagronomen beim Rat der Kreise, Pflanzen
schutzagronomen der MTS) und die Mitarbeiter der 
Forschung (Institute und Forschungsstellen der BZA 

der DAL, Abteilungen andeter DAL-Institute, In
stitute und Abteilungen der landwirtschaftlichen und 
forstwissenschaftlichen Fakultäten) und erörterten 
in regen Diskussionen die einzelnen Probleme, so
weit sie durch die Kurzvorträge angerissen waren. 
Die Themengruppen - Krankheiten und Schädlinge, 
Pflanzenschutz im Getreidebau, Pflanzenschutz im 
Kartoffel- und Rübenbau, Pflanzenschutz im Ge
müse- und Ölpflanzenbau, Pflanzenschutz im Obst
bau, Pflanzenschutz in der Forstwirtschaft, Pro
gnose- und Warndienst, Pflanzenschutzmittel und 
Methodik, Technik im Pflanzenschutz, Vergiftungs
erscheinungen bei Anwendung von Pflanzenschutz
mitteln, Organisation des Pflanzenschutzes, wirt
schaftliche Fragen im Pflanzenschutz - kennzeich-
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